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Bericht des Vorstands über die              Supervisions - Reise  nach  

                                                             POMABAMBA, HUARI, CHIQUIAN, PUNO 

                                                         vom 4. bis 31. Oktober 2011  

                                    sowie             Tätigkeitsbericht  für   November  2010 bis    

                                                                                                    Oktober      2011  

                                                                                                     

                                                                                                

Wie die letzten Jahre Hinflug mit LH FRA-CCS-LIM, Übernachtung in der Villa Molina in Lima mit 
herrlichem Garten-Innenhof. In Lima treffen wir uns, Sra. Sonja Auinger, unsere Repräsentantin 
in Peru und ich, mit Miguel Flores, dem Leiter von KAHUAY aus Pomabamba, der ONG, mit der 
wir seit Jahren hier zusammenarbeiten. Einkauf von Werkzeugen (Metermaße, Kellen, Häm-
mer, etc. für ~ 150 €)  für den Bau der Lehm-Koch-Öfen.                                      

Devisen-Kurs in Lima: 1 € = 3,65 S/., 1 $ = 2,71 S/. 

Am nächsten Tag fahren wir gemeinsam wie immer in 8 Std. mit dem Bus nach Huaraz und am 
nächsten Tag mit einem Kleinbus via Yungay über den Portachuela - Paß in 7 Std. die 225 Km 
nach POMABAMBA, wo Ayuda Andina seit 6 Jahren tätig ist. Die Erdstraße ist immer noch in 
schlechtem Zustand und bei dem Regen, den wir hatten, noch gefährlicher als sonst. Die Para-
lell - Strecke von Carhuaz nach Chacas und San Luis ist z.Zt. gesperrt; sie wird ausgebaut und 
asphaltiert.  

Bereits am nächsten Tag bauten wir unseren ersten Lehmkochofen in Tarapampa bei Ruben 
Policarpo. Ruben und Alberto Pinedo-Bolo kapierten sehr rasch und konnten bald mit meinem 
Bauplan fast selbständig bauen. Hier sahen wir auch zum ersten Mal die Waschbecken, die 
vergangenes Jahr auf unsere Kosten angeschafft worden waren. Am nächsten Tag bauten wir 
den zweiten Kochofen bei Sebastian aus Quirbamba in seinem Haus in Pomabamba. Meine 
„Lehrlinge“ haben bis Januar 2012 bereits 7 weitere Kochöfen gebaut.  
Seit über 10 Jahren bewährt sich dieser vom österreichischen Ofenbauer Jussel mit der TU 
Wien entwickelter Lehmkochofen in Afrika. Ich habe selbst den Bau des Kochofens erlernt 
und eine bebilderte spanische Bauanleitung geschrieben. Der Herd kostet fast nichts, da er 
nur aus getrockneten Lehmziegeln (Adobe) gebaut ist, die die Leute traditionell selbst herstellen 
können. Er spart wegen seiner hohen Effektivität weit über 50% Holz, ist rauchfrei, heizt 
zusätzlich und hält warmes Wasser bereit. Leider war dem jahrelangen Versuch der Peru-Hilfe 
aus Altötting, solares Kochen zu verbreiten, aus verschiedensten Gründen kein nachhaltiger 
Erfolg beschert. Wir hoffen beim Lehmkochofen auf bessere Akzeptanz. 

In Ashuaj hat gerade Caritas Peru auch einige Lehmöfen (cocina mejorada) gebaut. Leider sind 
diese nicht sehr effektiv da ohne Ofentüren, ohne Rauchkanal und Schieber und ohne Kamin 
sowie mit eiserner Herdplatte für 600 Soles (165 €), die oft von den Leuten selbst bezahlt 
werden sollen. 
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Die PERU-Hilfe der Berufsschule Altötting, die seit 10 Jahren in Pomabamba tätig ist, ist seit 
dem 1.1.2011 voll in Ayuda-Andina aufgegangen. Sie wurde 1978 gegründet und führte viele 
Projekte in Peru durch (s. Geschichte der Peru-Hilfe). Herr Klaus Himmelstoß, der bisherige Lei- 
ter, den ich seit Jahren kenne, hat aus Altersgründen alle Konten und Spenderunterlagen an 
uns übertragen. Das Spendenaufkommen dieser Spender hat dankenswerterweise dadurch 
nicht nachgelassen. Auch diese Spender scheinen sich bei uns gut aufgehoben zu fühlen und 
mit unserer Arbeit einverstanden zu sein. 
 
Der Schulhausbau von KAHUAY in Pomabamba wurde von der Peru-Hilfe begonnen, von uns 
auch schon lange unterstützt und jetzt voll weitergeführt. Die Schule steht endlich kurz vor der 
Fertigstellung und soll bald den Unterricht aufnehmen. Z.Zt. laufen Verhandlungen mit einer 
anderen Privatschule, „La Semillita“, über eine Kooperation. Die Schule soll ausgewählten be-
gabten Kindern eine gute kostenlose  Ausbildung geben. Das Erdgeschoss ist seit einem Jahr 
fertig und eingerichtet und wird ständig für Kurse, Fortbildungen und von einer Folklore-Tanz-
gruppe genutzt. Jetzt ist auch das obere Stockwerk fertig geworden (01/2012). Noch fehlen 
Ausstattung und Möblierung. Wir rechnen mit mindestens 6T €. Ayuda Andina hat bisher 
erhebliche Mittel aufbringen müssen (ca. 30T €) für den weiteren Ausbau. 
 
Auch in den Dorfschulen von Shiullá, Cuchichaca, Tarapampa haben wir geholfen mit der An-
schaffung von ordentlichen Stühlen und Tischen für ca. 2,3T €.  
Die Kurse für knapp 200 Kinder in diesen Schulen und auch in Pomabamba selbst zur vertieften 
Schulbildung (Educación popular) wurden weitergeführt, da die normale Schulbildung z.T. 
sehr zu wünschen übrig lässt (ca. 6T €/Jahr). Wir haben in Tarapampa die junge, engagierte 
Lehrerin Jeanette bei diesem Unterricht kennengelernt. Die etwa 30 Kinder lernten fleißig und 
waren stolz auf die neuen Tische und Stühle von uns. Diese Weiterbildung findet jeden Samstag 
für 3 Stunden statt nach der Methode Paulo Freire. 
 

Paulo Freire (1921-1997) hat als Pädagoge Hoffnungen geweckt und bestärkt wie nur wenige Menschen in 
seinem Jahrhundert. Mit seinem dialogischen Prinzip hat er neue Wege der Beziehungen zwischen Lernenden und 
Lehrenden gezeigt. Seine Arbeit stärkte weltweit demokratische Basisprozesse. Er war der Pädagoge der 
Unterdrückten und vermittelte die Pädagogik der Hoffnung. Die Sozialpastoral Lateinamerikas und die Theologie der 
Befreiung wurden von ihm beeinflusst. Er entwickelte eine Alphabetisierungsmethode, mit der innerhalb von 40 
Unterrichtsstunden Lesen und Schreiben erlernt werden konnte….. (Zitat aus Wikipedia)  

 
Ebenso liefen die Kurse für traditionelles Kunsthandwerk (Techidos y bordados) in den-
selben Dörfern mit Erfolg weiter (ca. 1,8 T €/Jahr). Leider hatten wir bisher nie die Gelegenheit 
zum Besuch eines solchen Kurses. 
 
Mit unseren Aktivitäten im Garten- und Ackerbau liegen wir im wieder aktuellen Trend, die 
Landwirtschaft in den Entwicklungs- und Schwellenländern wieder zu einem Schwerpunkt der 
Entwicklungshilfe zu machen. Dies entspricht auch den Zielen der Bundesregierung mit 
Entwicklungsminister Niebel. 
In den Schulen von Pauchas, Ashuaj, Socsi, Shiullá, Viñahuya und Tarapampa führten wir Pro-
jekte durch mit Biohuertos escolares, d.h. biologischen Schulgärten, für eine bessere, 
gesündere und abwechslungsreichere Kost der Kinder und Eltern und zur Erziehung der Kinder 
im Umgang mit Natur, Ernährung und Landwirtschaft (ca. 3,9T €/Jahr). Die gut gepflegten 
Schulgärten in den Schulen von Viñahuya, Ashuaj und Shiullá haben wir beim jetzigen Besuch 
gesehen. Es werden Salat, Gelbrüben, Spinat, Radieschen, Blumenkohl, Rettiche, rote Beete, 
Artischoken, Kohl, Mangold und Kartoffeln angebaut.  
Besonders der Empfang in Viñahuya war sehr schön mit als Inka verkleideten Kindern, die  
tanzten auf die Musik zweier Musikanten mit Violine und Andenharfe. Hier in der Schule muß 
unbedingt eine ordentliche Küche mit Kochofen gebaut werden. 
 
Die Bauern aus Cuchichaca, Shiullá, Tarapampa, Socsi, Yegua Corral, Viñahuya und Quirbamba 
sind in einem Projekt tätig,  das die ganzen Dörfer umfasst, zum verbesserten, gemeinsamen 
Kartoffelanbau (Papa muruy) auf gemeindeeigenen Feldern nach der Methode Minka  
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(cooperación comunal). Die bisherigen Erfolge mit besseren und größeren Erträgen können 
sich gut sehen lassen. Bisher profitieren über 300 Familien von diesem Projekt, weitere sollen 
dazukommen. Wir haben die gepflegten Felder gesehen in Yegua corral, Shiullá, Viñahuya und 
Tarapampa. Kosten ca. 2,8T €/Jahr für neues Saatgut, Geräte, Beratung und Betreuung der 
Bauern. 
 
Neu angelaufen ist ein Bienenprojekt in Tarapampa mit bisher 2 Völkern; den vorzüglichen 
Honig haben wir bei Miguel gegessen. Die Kenntnisse dafür sind vorhanden, da vor Jahren eine 
mehrmonatige Einführung durch einen Fachmann stattgefunden hat. Das Ganze ist dann aber 
versandet meist durch Wegzug der Teilnehmer. 
 
Getreu unserer Devise SALUD y EDUCACIÓN (Gesundheit und Erziehung) haben wir bisher 3 
postas de salud (Gesundheitsposten) gebaut in Cuchichaca, Tarapampa und Shiullá alto. Den 
letzteren haben wir im vorigen Jahr mit einem kleinen Fest eingeweiht. In Tarapampa waren 
jetzt noch auf unseren Wunsch hin eine Toilette mit Wasserspülung, eine Dusche und ein 
Waschbecken eingebaut worden.  
In Ashuaj ist  der Gesundheitsposten im Bau, wie wir gerade beim Besuch im Oktober 2011 
gesehen haben. Der Bau ist sehr solide, allerdings durch die weit abgelegene Lage und die Lage 
am Berghang nicht ganz billig (bisher ca. 13T €). Für die Krankenschwester, die hier oft  über-
nachten muß, und für evtl. Gäste wird ein Teil zum Wohnen ausgebaut.  
Nach Ashuaj auf fast 4000 m Höhe fährt man mit dem Auto 1 1/2 Stunden auf einer schlechten 
Erdstraße, allerdings mit herrlicher Aussicht auf die Sechstausender. Dabei geht es an vielen 
Stellen vorbei mit größeren Gruppen lila blühender Azucenas (Polianthes tuberosa Linn.) aus 
der Familie der Amaryllis. Auch Cantutas (Cantua buxifolia) in gelb, weiß und rosa blühen hier. 
Dies ist die „Nationalblume“ von Peru und als „La Flor Sagrada de los Incas“ (Heilige Blume der 
Inka) bekannt, verwandt mit der Erica. Auf der Rückfahrt wären wir fast verunglückt, da die 

Bremsen in einer Kurve versagten ! 
In Yegua Corral, Quirbamba und Socsi wären weitere postas de salud nötig, jedoch fehlen z.Zt. 
dazu die erforderlichen Mittel.  
Besonders im herrlich gelegenen Quirbamba, mit Blick auf die gegenüberliegenden schnee-
bedeckten Sechstausender, wäre für die über 300 hier lebenden Menschen eine posta erforder-
lich. 2 Stunden braucht man jetzt zur nächstgelegenen posta. Der Ort liegt hoch und der Weg 
ist steil, so dass ich mit einem kleinen stämmigen Bergpferd hinaufreiten durfte. Ein Vergnügen 
bei der herrlichen Aussicht ! Hier sind große Flächen in das Projekt papa muruy, das gemein-
same Anpflanzen von Kartoffeln, einbezogen, weitere sollen dazukommen. Wir regten an, hier 
die alte Tradition mit dem Herstellen von Holzfaserkörben wieder aufzunehmen.  
 
2 Krankenschwestern betreuen regelmäßig alle 3 Gesundheitsposten, beraten über Gesund-
heit, Hygiene, Familienplanung, Krankheitsvorsorge und behandeln Befindlichkeitsstörungen 
und leichte Erkrankungen und stellen ggf. den Kontakt  zum Krankenhaus in Pomabamba her. 
Sie werden von uns bezahlt mit ca. 180 € im Monat, wovon man gerade leben kann.  Wir wer-
den in Zukunft wohl mehr bezahlen müssen, damit die Krankenschwestern nicht abspringen, 
denn die Wege sind sehr weit und beschwerlich. Ich konnte in Tarapampa bei der Arbeit der 
Krankenschwester Lucy mithelfen; sie arbeitet sorgfältig und korrekt. Die Ausstattung mit Medi-
kamenten war sehr spärlich und muß verbessert werden.  
Diese Medikamente für die unversicherten armen Bauern bezahlen wir. Gesamtkosten des 
projecto de salud ca. 6T €/Jahr. 
Wie wir uns sagen ließen, ist das Krankenhaus in Pomabamba mit dem Computer-EKG, das 
wir letztes Jahr dorthin brachten, zufrieden und hat z.Zt. keinen Bedarf an Verbrauchsmaterial. 

Alle genannten Projekte in Pomabamba und Umgebung sind kaum vorstellbar ohne die Aufsicht 
und Organisation des dortigen director ejecutivo, des hervorragenden und integren Leiters von 
Kahuay, des Oberstufenlehrers Miguel Flores, der mit seiner Frau Gisela und den 4 Kindern 

in seinem Geburtsort Pomabamba lebt. 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Peru
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Nach Krankenbesuchen und ärztlichen Beratungen trafen wir uns abends zum Abschied aus 
Pomabamba in der Kahuay-Schule, wo wir fast alle Mitarbeiter von Kahuay trafen, von denen 
wir die meisten kannten. Die Tanzgruppe bot ein buntes Programm mit Volkstänzen, bei denen 
auch wir mitmachen mußten.  
Zum letzten Mal aßen wir bei Miguels Familie, wo wir fast jeden Tag einmal mit Gisela und den 
Kindern gegessen hatten.  
An mehreren Tagen prüften wir mit Gisela und Miguel auch die Finanzen. Unregelmäßigkeiten 
fanden wir nicht.  
 
Die Weiterreise im PKW nach HUARI war wie immer langwierig mit über 6 Stunden für die 130 
Km. In Huari ging gerade die Fiesta, die am Rosenkranzfest gefeiert wird, zu Ende. Mit Padre 
Walter Flores besichtigten wir das Internat der Pfarrei Sto.Domingo. Mit unserem Beitrag von 
5T € waren 16 ausgezeichnet gearbeitete Doppelstockbetten mit Schränken angeschafft 
worden für 32 Internados. Ein Doppelstockbett kostete 750 Soles (ca. 205 €). Jetzt fehlt noch 
der Ausbau der Toiletten und Duschen, der ca. 6T €  kosten soll. Bisher sind 8 Buben im 
Internat, das Erzieher-Ehepaar mit Kleinkind sollte in einigen Tagen einziehen. Die 400 $ 
monatlich für das Ehepaar haben wir von November 2011 bis Juni 2012 an P. Walter bezahlt, 
ca. 2,5T €.  
Dieser würde sich für die Auszubildenden im Internat Patenschaften wünschen für etwa 20 
Kinder, besonders für (Halb)Waisen, wobei er an etwa 50 $ pro Monat für Unterkunft und 
Verpflegung denkt.                                                                                                                       
Nach dem gepflegten Abendessen im Pfarrhaus mit der Partnerschaftsgruppe mit der Pfarr-
gemeinde Waldkirch und einem Tänzchen zum Abschluß der Fiesta auf der Plaza schliefen wir 
herrlich im kultivierten Gästehaus des Bischofs.  
Leider hatte sich keine Gelegenheit zu einem Treffen mit dem Kollegen Pacora ergeben, der ja 
seit 1 Jahr auch stellvertretender Bürgermeister ist. 
 
Mit dem PKW fuhren wir am nächsten Tag weiter nach Catac, wo uns Padre Hermogenes, den 
wir 2007 in seiner ehemaligen Pfarrei in Huaraz kennengelernt hatten, mit dem Toyota-Hillux 
abholte. Auf besten asphaltierten Straßen fuhren wir über Conococha nach CHIQUIAN.  Auf 
der Fahrt hat man lange Zeit immer den großartigen Yerupaja, den zweithöchsten Berg Perus, 
in der Cordillera Huayhuash vor sich. Chiquian mit seinen 6500 Einwohnern, dieses arme, kleine 
Städtchen, liegt malerisch auf einer Terrasse in 3350 m Höhe über dem Tal des Rio Ahunin, 
einem Nebenfluß des Rio Pativilca.  
Nach der Unterbringung in einem schäbigen Zimmer des armseligen Pfarrhauses, fuhr  uns der 
Padre nach Huasta,  das auf der anderen Talseite ebenfalls auf einer Terrasse liegende, 
wunderschöne alte Kolonialstädtchen. Von der Kolonialkirche ist leider nur die Fassade einiger-
maßen gut erhalten. Von dort ging es wieder ins Tal hinab in ein weiteres altes Kolonial-
städtchen, nach Aquia, mit einer einmaligen herrlichen Kolonialkirche aus dem 16. Jahrhun-
dert, die sehr gut erhalten ist. In keinem Reiseführer sind diese beiden Städtchen erwähnt. Im 
Comedor in Aquia, der Kantine der Pfarrei für arme alte Menschen, lernten wir Sra. Esperanza 
kennen, die den Comedor führt und die mit Eigeninitiative  die Kirche vor dem Verfall gerettet 
hat. Für diesen und den Comedor in Chiquian konnten wir P. Hermogenes 2,5T € übergeben. 
 
Über Huaraz und Lima fuhr ich dann weiter mit dem Bus nach Arequipa, wo ich einige Tage 
bei alten Freunden verbrachte, bevor ich nach Puno weiterfuhr.  
In Arequipa hatte ich auf einer Ausstellung (Festival gastronómico) einen industriell hergestell-
ten Herd gesehen (Cocina mejorada), der 570 Soles (ca. 160 €) kostete. Leider war er nicht in 
Funktion, sah aber nicht sehr brauchbar aus. 
 
In PUNO war Sra. Sonja Auinger de Pino bereits wieder bei ihrer Familie. Für die „Asociación de 
productores ganaderos Sr.de Imarrucos“ in Taraco nordöstlich von Puno, hatten wir vor zwei 
Jahren 12 Viehställe errichtet. Jetzt lag uns erneut ein schriftliches Ersuchen vor über weitere 
20 Ställe, über eine Verbesserung der Wasserversorgung und insbesondere über den Kauf eines 
Traktors zur Intensivierung der Feldbearbeitung, um mehr und besseres Tierfutter zu erhalten.  



 5 

 
Der Traktor soll ca. 50-60 Tausend Dollar kosten. Leider kam aus verschiedenen Gründen der 
geplante Besuch in Taraco gemeinsam mit dem Repräsentanten der Bauerngemeinschaft, Sr. 
Edilberto  Machaca, nicht zu Stande. So sind wir jetzt dabei, per Email mit den Bauern zu ver- 
handeln. Von uns aus gesehen, könnten wir uns die Teilfinanzierung eines Traktors vorstellen. 
 
Mit dem Besuch von Pucara, der imposanten präcolumbianischen Kultstätte nördlich von Puno-
Juliaca, endete mein Aufenthalt auf dem Altiplano. 
 
Zu einem Besuch von Cajamarca bzw. HUARACLLA, im Norden von Peru, reichte meine Zeit 
nicht mehr.  Hier läuft seit über 1 Jahr von der Asociación Mujer Familia (AMF = Frau und 
Familie) gemeinsam mit der Universität Cajamarca ein Dorfentwicklungsprojekt, das die besteh-
enden sozialen und familiären Spannungen abbauen und die Familien stärken soll. Wir haben im 
Sommer die zweite Rate mit 5T € überwiesen. Das Projekt scheint sich laut letztem Mail gut zu 
entwickeln, allerdings warten wir auf Einzelheiten. 
  
Etwas hatte ich doch noch Zeit in Lima, um die Islas palomino vor Callao, dem Tiefseehafen 
von Lima, an einem Tag zu besuchen. Es ist einzigartig und unvergesslich, diese Tierwelt mit 
Delfinen, Seelöwen, Humboldt-Pinguinen, Pelikanen, Kormoranen und den verschiedensten 
Seevögeln zu erleben. 
Zeit, darüber nachzudenken, hatte ich auf dem Rückflug von Lima via Bogota nach Frankfurt 
genug. 

 

 

Waldkirch, am 19. Februar 2012 

Dr. Michael Hug 


